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ä h re n d  in  früheren Jah rh u n d e rte n  
d ie  d eu tschen  M essen im  W irt­
schafts leben  eine überaus w ich tige 
, 0 sp ie lten  -  b ildeten  sie doch 
a n g e  ¿ e it  fa s t die einzige M öglich­

k e it H an d e l im  großen  S til üb e r die 
n ä c h s te  U m gebung des E rzeugungs- 

.. T, , o rtes  d er \ \  a re  liinaus zu tre ib en  — ,
ist ih re  B e d e u tu n g  m it d e r E n tw ick lu n g  der V erkehrs- 
v e rh a ltm sse , d ie  sp ä te r  e in en  W aren au s tau sch  auf 
d irek tem  W eg e  e rm ö g lich ten , m eh r u n d  m ehr zu rü ck ­
gegangen , b is sie sch ließ lich  bis au f die L eipziger Messe 
ganz e in g in g en . D iese h a t sich b is zum  K riegsausb ruch  
erhalten , h a t  d ab e i ab e r e ine g ru n d sä tz lich e  U m gestal­
tung  e rfa h re n , in so fe rn  sie a u s  d e r W arenm esse  zu 
einer M usterm esse  u m g e s ta lte t w urde . A uch hierbei ist 
die E n tw ic k lu n g  a b e r  n ic h t steh en  geb lieben , die te ch ­
nische u n d  d ie  B aum esse  s ind  an g e g lie d e rt w orden  und  
die M essen w e rd e n  m eh r u n d  m ehr zu periodisch  w ie­
d erk eh ren d en  A u ss te llu n g e n , au f d en en  m an  ein ge­
schlossenes B ild d e r  g ew erb lichen , in dustrie llen  u nd  
technischen F o r ts c h r i t te  d e r  v o rg e fü h rte n  G ebiete zu 
b ieten b eab s ich tig t u n d  zu finden  e rw a rte t.

D er A ufbau  d e r  M essen w ird  d ad u rch  ab e r im m er 
schw ieriger, die sy s te m a tis c h e  Z usam m enfassung  g roßer 
G ruppen e rfo rd e rt u m fan g re ich e  A u sste llu n g sb au ten , 
die Zahl d e r A u ss te lle r  u nd  d am it d as  R aum bedürfn is 
w ächst ins U n gem essene, die H e ran fü h ru n g , U n te rb rin ­

g u n g  u nd  V erp fleg u n g  d er in  w en igen  T ag en  zusam ­
m ens trö m en d en  M enschenm assen  b ie te t fa s t u n ü b e r­
w indliche S chw ierigke iten , un d  b eso n d ere  S a c h v e rs tä n ­
d ige m üssen  au fg eb o ten  w erd en  zu r F ü h ru n g  in  den  
einzelnen  G ruppen , um  d ie  E in k äu fe r u n d  so n stig en  
B esucher den  rich tig en  S te llen  zuzu le iten , so d a ß  sie 
von  dem  B esuch  der M esse auch  den  b eab sich tig ten  
N u tzen  haben . D ie d ies jäh rige  F rü h jah rsm esse  in  L eip ­
zig h a t g eze ig t, daß  tro tz  e rheb licher S te ig e ru n g  des 
A u sste llungsraum es u n d  tro tz  so rg fä ltig  d u rch g e fü h rte r  
O rg an isa tio n  die A nsp rüche, d ie  a ls  F o lge  d iese r E n t­
w ick lung  an  d ie  sich au f e inen  k u rzen  Z e itraum  zu­
sam m en d rän g en d en  M essen g e s te ll t  w erd en , k a u m  
m ehr zu b e fr ied ig en  sind .

M an g e h t d ah e r auch  m it der A bsich t um , die je tz t 
n u r eine W oche d au e rn d e  M esse schon  im H erb st a u f  zw ei 
W ochen  zu v e rlän g e rn , um  vo r a llem  au ch  den  A us­
ste lle rn  se lb st d ie  M öglichkeit zu geben , sich d a rü b e r 
zu u n te rric h ten , w as an d ere  A u sste lle r d erse lb en  oder 
v e rw an d te r G ruppen  le isten . D abei so llen  die S achver- 
stän d ig en -F ü h ru n g en  u n d  -B era tu n g en  noch  w e ite r  a u s­
g eb au t u nd  noch besser o rg an is ie r t w erd en . D as is t 
von gamz beso n d erer W ich tig k e it au f dem  G ebiete  d er 
techn ischen  Messe, tro tzd em  fü r d iese in  Leipzig* se it 
das g roße A u sste llungsge lände  am  V ö lk e rsch lach td en k ­
m al fü r M essezw ecke b e n u tz t w ird  u nd  d o rt A us­
ste llungshallen  g ro ß en  S tils e n ts ta n d e n  sind  u n d  w eite r 
en ts tehen , in  bezug  au f die räum liche  Z usam m en­



fassung  der G ruppen  die V erhältn isse  w esentlich  g ü n ­
s tig e r liegen , a ls bei den  au f zah lreiche M eßpaläste , 
p rovisorische H allen b au ten  au f ö ffen tlichen  P lä tzen , 
Säle und  G eschäfte  v e rs treu ten  so n stig en  Z w eige der 
In dustrie  und  des G ew erbes.

Die N achk riegsze it m it ih ren  besonderen  w irtsch a ft­
lichen F o rd e ru n g en , dem  d rin g en d en  B edürfnis, die 
du rch  den K rieg  ab g erissen en  F ä d e n  w ieder n eu  zu 
k nüp fen , den  W aren au stau sch  auch  m it dem  A usland  
w ieder zu erle ich tern , h aben  n un  n ich t n u r e inen a u ß e r­
o rd en tlichen  A ufschw ung der L eipziger Messe geb rach t, 
sondern  h aben  auch  andere  S täd te  v e ran laß t, dem  
M essegedainken w ieder n äh e rzu tre ten . So sind  die 
M essen in F ra n k fu rt a. M., B reslau , K ön igsberg  e n t­
stan d en , vo n  d enen  die be iden  le tz te ren  v o r allem  die 
B eziehungen nach  dem  O sten p flegen  u n d  d ab e i auch 
bestim m te E inzelgeb iete  m ehr in  d en  V o rd erg ru n d  
stellen . A uch  K öln  w ill in  diesem  Ja h r , nachdem  die 
B esetzung  des R u h rgeb ie tes  un d  die d am it v e rb u n d en en  
V erkehrs- und  W irtsch a ftss to ck u n g en  im R h ein land  eine 
frühere E rö ffnung  unm öglich  gem ach t h a tte n , seine erste  
Messe ab h a lten  und  in H am burg  g eh t m an m it d e r A b­
sich t um , einen g roßen  M eßpalast zu schaffen.

E s soll und. k an n  h ier n ich t die v iel u m stritten e  
F rag e  e rö r te r t w erden , ob fü r das deu tsche  W ir tsch a fts ­
leben , nachdem  sich die M essen in  dieses w ieder a ls 
ein w ich tiger F a k to r  e ingefüg t haben , die K o n zen trie ­
ru n g  der M essen an  einem  einzigen O rt v o rte ilh a fte r  is t, 
als die A b haltung  d e r M essen an  v e rsch iedenen  über 
D eu tsch land  v e rte ilten  O rten . W as uns h ier v o r allem  
in te ress ie rt —  abgesehen  von  den  tech n isch en  F o rt- 
zu e rk en n en  sind  — , is t d ie  L ösung  der bau lichen  A uf­
gaben , d ie  du rch  die M essen g este llt w erden . D enn 
sch ritten , die in  dem  A u ss te llu n g sg u t au f den  Messen 
nach  der b isherigen  E n tw ick lu n g  des d eu tsch en  M esse­
w esens h a n d e lt e s  sich w o h l-n ic h t m eh r um  eine v o r­
üb ergehende  E rscheinung , sondern  um  eine d auernde  
E in rich tung , d ie  d ah er —  n ich t zu le tz t au ch  aus rein  
w irtschaftlichen  G ründen  —  n ich t m ehr in  zu dem  
Z w ecke v o rübergehend  am gem ieteten oder p rov iso risch  
e rs te llten  B au ten  u n te rg eb rach t w erden  k an n , sondern  
p lanm äß ig  u n d  d au e rh a ft an g e leg te  A u sste llu n g sb au ten  
e rfo rdert. Mit R ü ck sich t au f d ie  ku rze  Z e it d er M essen 
und die d am it v e rbundene  s ta rk e  K o n zen trie ru n g  des 
ih r zuström enden  V erkehrs k ö n n en  solche M esseplätze 
ab er n ich t w eit d rau ß en  außerha lb  des S tad tg eb ie te s  
liegen , sondern  es is t nö tig , fü r sie g ü n stig  gelegene 
P lä tze  auszusuchen . Die M essebauten  tre te n  d ah e r auch  
im S tad tb ild  w esen tlich  in die E rsche inung , es g ilt d a ­
her, sie n ich t n u r  zw eckm äßig  u n d  übers ich tlich , son­
dern  auch so zu g e s ta lten , daß  sie ein  b efried igendes 
G esam tbild  abgeben . Bei d er L ösung  d iese r an  sich 
n ich t le ich ten  A ufgabe k om m t erschw erend  hinzu , daß  
d iese B au ten , sow eit sich n ich t v o rh an d en e  B au ten  
einer b eg ü n stig te ren  Zeit in den  R ahm en  der M esse m it 
N u tzen  e infügen  lassen , zu r Z eit d e r h eu tig en  w irt­
schaftlichen  D repression  m it m ög lichst geringem  A uf­
w and  au fg e fü h rt w erden  m üssen.

N ach der R ich tu n g  der bau lichen  E n tw ick lu n g  zeig t 
die Messe in  F ra n k fu rt a. M., die vom  6. b is 12. A pril d. J .  
zum  sechsten  M ale s ta ttf in d e t, ein besonders in te ressan tes  
Bild. M an w ar h ie r in so fern  g lü ck lich er d a ra n , a ls  in  
Leipzig, w eil m an  n ich t d u rch  die schon b esteh en d en  
E in rich tu n g en  in  so lcher W eise  w ie do rt g ebunden  w ar, 
sondern  das ganze  M esse-U nternehm en v on  G rund  aus 
neu au fbauen  k o n n te . B ald nach  dem  W affen stills tan d  
1918 w urde die Idee  einer F ra n k fu r te r  M esse, die m an 
sich, den zunächst zu e rw arten d en  V erh ä ltn issen  e n t­
sprechend , vo rw iegend  als in te rn a tio n a le  E infuhrm esse 
dach te , aufgegriffen . Die s täd tisch en  B ehörden u n d  die 
H andelskam m er F ra n k fu r t a. M. w u rden  d a fü r in te r ­
essiert und  im Ju l i 1919 w urde d e r en d g ü ltig e  Be­
schluß zur A b haltung  einer so lchen  Messe g efaß t, der 
nun  ab e r gleich eine deu tsche  G ruppe fü r die A usfuhr 
von W aren  angeg lied e rt un d  die O k tober desselben  
Jah re s  ab g eh a lten  w erden  sollte. Sie w uchs sich d ann  
allerd ings u n te r den  v e rän d e rten  w irtsch aftlich en  V er­
hältn issen  m ehr zu einer d eu tsch en  und  A usfuh r­
m esse aus.

E s w ar ein b eso n d ers  g ü n s tig e r  U m stan d  fü r das 
M esse-U nternehm en, d aß  sich in  dem  e tw a  19 ha g ro ß en  
A u sste llu n g sg e län d e  am  H ohen zo lle rn p ia tz  ( je tz t P la tz  
d e r R epub lik ), zw ischen  G ü te rb ah n h o f u n d  B ism arck - 
A llee ge legen , e in  g u t  zu g än g lich e r u n d  g ro ß e n  A n ­
sp rü ch en  g en ü g e n d e r  P la tz  d a rb o t, de r zu g le ich  in  der 
1907— 1909 e rr ic h te te n  g ro ß en  F es t-  u n d  A u ss te llu n g s­
halle  m it rd . 6000 i "1 ü b e rb a u te r  G ru n d fläch e  des e in ­
he itlichen  H a llen rau m es ein A u ss te llu n g sg e b ä u d e  be­
saß , um  das a ls  m o n u m en ta len  K ern  s ich  die w e ite r 
zu e rb a u e n d e n  M essebau ten  g ru p p ie re n  k o n n te n .

D er schöne, v o n  F rie d ric h  v. T h ie rsch  en tw o rfen e , 
von  d e r M asch inen fab rik  A u g sb u rg -N ü rn b e rg , W erk  
G u stav sb u rg , k o n s tru k tiv  in  n e u a r tig e r  W eise d u rch ­
k o n s tru ie r te  B au , den  w ir im  J a h r g a n g  1909 S. 277 ff. 
e in g eh en d  besch rieb en  h ab en , is t  b e k a n n tlic h  h e rv o r­
g eg an g en  aus einem  W ettb ew erb  u n te r  d eu tsch en  
A rch itek ten  in  G em einschaft m it E ise n b a u f in n e n , dem  
sich  d ann  n och  ein e n g e re r  W e ttb e w e rb  zw ischen  den 
beiden  P re is trä g e rn  F r. v. T h ie rsch  u n d  F r . P ü tz e r  a n ­
schloß, in dem  e rs te re r  d en  e n d g ü ltig e n  S ieg  d a v o n ­
tru g . E s so llte  d am it e ine  F e s th a lle  fü r g ro ß e  M usik­
feste  u n d  ähn liche  V e ra n s ta ltu n g e n  g esch a ffen  w erden , 
die g le ich ze itig  zu A u ss te llu n g szw eck en  b e n u tz b a r  w ar 
und  d ah er m it a u sg e d e h n te r  O b erlich tfläch e  au sg eb ild e t 
w ürde. A u ß erd em  so llten  sich  ein  K o n z e rth a u s  sowie 
ein B au  fü r K u n s ta u s s te llu n g e n  usw . an sch ließ en . Zur 
A usfü h ru n g  k am  zu n äch st n u r  d e r  F e s th a lle n b a u  selbst, 
d e r schon  1908 im  R o hbau  dem  11. d e u ts c h e n  T u rn fes t 
m itd ien te  u n d  1909 d u rch  d a s  3. d eu tsch e  S än g erfest 
e ingew eih t w urde . Die b e id e rse its  g e p la n te n  großen  
F lü g e lb au ten , d ie  sich  s e n k re c h t zu r H a u p tf ro n t bis 
zum  H o h en zo lle rn p ia tz  e rs tre c k e n  u n d  e in en  E hrenhof 
um schließen  so llten , k a m e n  d a g e g e n  n ich t zu r A us­
führung . E s  w u rd en  n u r  im G e län d e  v e rs tre u t zu den 
beiden  F e s te n  eine A nzah l v on  R es ta u ra tio n sg e b ä u d e n  
e rr ich te t, v on  d en en  ein T e il m it e tw a  3000 cim G rund­
fläche  a b e r schon  bei d e r 1. M esse u n d  se itd em  d au ern d  
zu re in en  M essezw ecken  V erw en d u n g  fand .

Um dem  u n e rw a r te t s ta rk e n  B ed ü rfn is  n a c h  A us­
s te llu n g srau m  zur 1 . M esse 1919 zu g e n ü g e n  —  h a tten  
sich doch  bis M itte  S ep tem b er schon  e tw a  3000 A us­
s te lle r  g em eld e t — , m u ß te n  b in n en  d re i W o ch en  große 
eingeschossige  H o lzha llen  a n  d e r  O st- u n d  S ü d se ite  der 
F es th a lle  e rr ic h te t w erd en , v on  e tw a  9000 <im G rund ­
fläche , so d aß  d e r 1 . M esse in sg e sa m t B a u te n  v on  zu­
sam m en 12  700 ü b e rb a u te r  G ru n d fläch e  im  Messe­
ge län d e  (neben  d er F e s th a lle  se lb s t)  zu r V erfügung  
stan d en . T ro tzd e m  m u ß ten  noch  sechs S ch u len  in der 
N ähe des A u ss te llu n g sp la tz e s  fü r  M essezw ecke fre i­
g em ac h t w erden .

D as E rg eb n is  d e r  1. M esse e rg a b  die N o tw en d ig ­
ke it, neue  B au ten  zu schaffen , w o llte  m an  d a s  g e s teck te  
Ziel e iner o rg an isch en  G lied e ru n g  d e r A u ss te llu n g  und 
sy s tem a tisch e r ü b e rs ich tlich e r Z u sam m en fassu n g  zu­
sam m en g eh ö ren d er G ru p p e n  e rre ic h e n . M an w a r sich 
k la r , d aß  d u rch  s tü ck w e ise  E rr ic h tu n g  w e ite re r  provi­
so rischer B au ten  d as  n u r  in  u n v o llk o m m en er W eise 
m öglich  w a r u n d  au ß e rd em  a u f  d ie  D a u e r  u n w irtsch a ft­
lich sein  w ü rd e , g a n z  ab g eseh en  v o n  d e r  d o ch  anzu­
s treb en d en  E rh a ltu n g  e ines g u te n  G esam tb ild es  des 
g an zen  A u ss te llu n g sg e län d es . M an e n tsch lo ß  sich da­
her zu r A u sfü h ru n g  e n d g ü ltig e r  B a u te n  z u n ä c h s t auf 
den  östlich  d e r  F e s th a lle  g e le g e n e n  F lä c h e n , u n d  schon 
H e rb st 1919 zog m an  d en  S chöp fer d e r  H alle , F r. v. 
T h ie rsch , zu r B ea rb e itu n g  e ines P lan es  fü r d iese  Be­
b a u u n g  h e ran . E r  b e g n ü g te  sich  n u n  a b e r n ic h t da- 

'm it, e inen  P lan  fü r  d ie  v o lls tä n d ig e  B esiede lung  des 
O stg e län d es a u fzu s te llen , so n d e rn  b e sc h ä f tig te  sich  auch  
m it d e r w e ite re n  A u sg e s ta ltu n g  des g e sa m te n  A us- 
stelluinigsplatzes. Im  M ärz 1920 is t e ine  V erö ffen t­
lichung*) ü b e r d iesen  in te re ssa n te n  P la n  e rsch ien en , 
der a u c h  a u f  d e r O stse ite  n u r  z. T. v e rw irk lic h t w ord en  
ist. D ie au f dem  P la n  A bb. 2, S. 132, a n sc h ra ff ie r te  b e ­
b a u te  F lä c h e  au f d e r O stse ite , s ind  T eile  d ie ses  P lan es .

*) D a s A u ss te llu n g sg e lä n d e  zu  F ran k fu rt a . M ., e in e  S tu d ie  für d ie  
b a u lic h e  E n tw ic k lu n g  d es G eb ie tes  der A u ss te llu n g s -  und  F e s th a lle .  V on  
D r. F r ied r . v . T h ie r sch  und D r. H ein r. L ö m p e l. M ärz 1920. K o m m iss .-V er la g  
R e itz  & K eh ler , F rau k fu rt a. M. —

iao
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B ezüg lich  d es  E h renho fes  v o r der F e s th a lle  un d  deren  
U m rah m u n g  m it zu m o n u m en ta le r W irk u n g  g e s te ig e r­
te n  S e iten flü g e ln  u n d  b e ­
züg lich  d e r B eb au u n g  der 
W estflä ch e , g e h t d er E n t­
w urf a b e r z. T . noch  von  
G esich tsp u n k ten  au s, die 
d u rch  die V e rh ä ltn isse  in ­
zw ischen  ü b e rh o lt sind . So 
bestim m t v. T h ie rsch  den 
w estlich en  F lü g e l am  
E h ren h o f zu einem  K o n ­
z e rth a u s  m it S aa l fü r 3000 
P e rso n en  m it e n tsp re c h e n ­
d en  K eb en räu m en , w äh ­
ren d  e r den  östlichen , der 
in  en g e re r B ez iehung  s teh t, 
zu d e r an sch ließ en d en  Be­
b a u u n g  des O stg e län d es, zu 
M essezw ecken , a ls  e inen  
B azar, a u sg e s ta lte t sehen  
m öchte. D ie N o rd o s te c k e d e r  
H a lle  b e to n t e r  noch d u rch  
e in en  h o ch ra g e n d e n , das 
B ild  b e h e rrsch en d en  T u rm .

D as K u n s ta u s s te llu n g s­
g eb äu d e , d as  n ach  dem  
E n tw u rf des en g e ren  W e tt­
bew erbes e inen  d e r  H allen ­
f lü g e lb au ten  einnehm en 
so llte , v e r le g t T h iersch  nun 
a n  d as  W estg e län d e  am  
H o henzo lle rnp la tz  u n d  s te llt 
es p a ra lle l zu dem  w es t­
lich en  H allen flüge l, n u r 
d u rch  eine S traß e  von

G arten an lag en  an , die bis zu d er g ro ß en , fü r T u rn ­
spiele usw . d ien en d en  F re ifläch e  (u n m itte lb a r w estlich

der F e s th a lle , siehe L ag e ­
p lan  A bb. 2) re ichen  und  
n u r h in te r  d er v e r lä n g e rte n  
F lu c h t d er K u n s ta u s s te l­
lu n g sh a lle  noch m it e iner 
R eihe  vo n  B au ten  fü r S on­
d e ra u ss te llu n g e n  b e se tz t 
g e d a c h t sind . H in te r d er 
g ro ß en  F re ifläch e  o rd n e t 
er län g s d er S üd g ren ze  des 
G eländes R e s ta u ra tio n sg e ­
bäu d e , h in te r  d e r H alle  
W oh n g eb äu d e  u n d  K esse l­
h aus an . A uf dem  w es t­
lich sten  T eil des G eländes, 
wo sp ä te r  d as  H aus der 
T ech n ik  se inen  P la tz  g e ­
fun d en  h a t, u nd  e tw a  im 
A usm aß  d er je tz t  v o r­
g eseh en en  A u sste llu n g s­
h a llen  fü r die M aschinen­
in d u s trie , s ieh t sein  P lan  
e inen  m äch tig en  v ier- 
sch iffigen  H a llen b a u  zu 
dem selben  Z w eck  vor.

D ie zu r A u sfü h ru n g  g e ­
la n g te n  B au ten  an  d e r  O st­
se ite  g ru p p ie re n  sich  um  
einen  E h renho f, zu  dem  
ein m o n u m en ta l g ep lan te r 
E in g an g  vom  P la tz  der 
R epub lik  fü h rt. L än g s  d er 
S üdg renze  is t ein  la n g g e ­
s tre c k te r  B au  e rr ic h te t, der

G r a b m a l  Dr .  S e n k e n b e r g s  (abgebrochen). P o r t a l  d e r  S t .  K a t h a r i n e n k i r c h e .
B ild e r  au s A lt-F ra n k fu rt.

d iesem  g e tre n n t. D urch  a n  die K u n s th a lle  an sch ließ en d e  in  e inem  m assiv en  K o p fb au  an  d e r S tra ß e n se ite  en d ig t,
B a u te n  u n d  ein g ro ß es  T o rh a u s  b e g re n z t e r  d as  W est- d er die V e rw a ltu n g s räu m e  des M esseam tes e n th ä lt,
g e lä n d e  nach  d e r B ism arck-A llee , d a h in te r  o rd n e t er D iese G eb äu d e g ru p p e  is t je tz t  a ls  „H au s  O ffen b ach “
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hcrp ich ae t u n d  d ien t in seinen H allen  d e r fe ineren , die die S üdse ite  des E h ren h o fes  a b sc h lie ß t • wird1 a ls
led erv erarb e iten d en  In d u strie . E s w ar su r  F rü h jah rs -  „H au s S chuh  u n d  L ed e r“ b eze ichne t, e n tsp re c h e n d

Abb. 2. L a g e p l a n  d e s  M e s s e g e l  l i n d e s  z u  F r a n k f u r t  a . M .  ( J e tz ig e r  Z u s ta n d  ohne d ie  p ro v iso r. B au ten .)

Abb. 3 u. 4. U n v e r b i n d l i c h e  B e i s p i e l e  f ü r  d i e  k ü n f t i g e  B e b a u u n g  d e s  M e s s e g e l ä n d e s .
( >ie dunklen  F läch en  sind  die g ep lan ten  N eubau ten , die h e lleren  sc h ra ff ie rte n  F lä c h e n  d ie  b e s te h e n d e n  B a u te n ,

die h e llen  n ich t sc h ra ffie rten  F lä c h e n  G rü n an lag en .)

m esse 1920 in seinem  H au p tte il fe r tig  und  w urde  sp ä te r 
an  der S üdgrenze  noch v e rlän g e rt. In  seinem  je tz ig en  
Z ustande bedeck t es 4100 4”  G randfläche . Die H alle,
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se iner B estim m ung , u n d  h a t  3100 am G ru n d fläch e . Diese 
säm tlich en  B au ten  sind  F la c h b a u te n  m it n u r  einem 
O bergeschoß , so d aß  ü b e r sie h inw eg  vom  E ingang
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M. (Nordseite, Grundriß, Querschnitt.)Abb. 5—7. F e s t -  u n d  A u s s t e l l u n g s h a l l e  

A pril 1924.
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aus d er Blick au f dem K uppelbau  der F esth a lle  frei 
bleibt. A no rdnung  u n d  K o n stru k tio n  d ieser B au ten  
g eh t im  ü b rigen  aus den  Abb. 8 und  9 hervor.

D as G anze ru n d e t sich zu einer g ro ß g ed ach ten  
einheitlich  du rch g efü h rten  A nlage ab, in der tro tz  V er­
e in fachung  der A u sg esta ltu n g  d er e igen tlichen  Z w eck­
b au ten  der festlich  m onum enta le  C h a ra k te r  doch noch  
im G anzen v o rh e rrsch t.

N ich t au sg e fü h rt sind die v on  T hierscli gep lan ten  
B au ten  au f d e r  nö rd lich sten  E cke  des O stgeländes. 
S ta t t  des lan g g es tre ck ten  B aues, d er die ganze  noch 
üb rige  F ro n t am  P la tz  der R epub lik  e innehm en sollte , 
is t nur, wie aus dem  L ag ep lan  A bb. 2 ers ich tlich , das 
m assive „W erk b u n d h au s“ an  einem  T eile  der F ro n t 
e rrich te t. E s h a t  ru n d  66 m L änge, 1145 <im b eb au te r 
F läche  und  d ien t dem  deu tschen  K u n sth an d w erk . Sem e 
F orm gebung  zeig’t  au sgesp rochen  m odernen  C h a rak te r 
m it g roßen , w enig  g eg lied erten  F läch en  und  e inseitig  
schw ach  geneig tem  D ach. D urch einen prov iso rischen  
eingeschossigen  Z w ischenbau, das „H aus der B ücher 
von  730 i ,n G rundfläche, is t es m it dem  „H aus Schuh 
u n d  L ed e r“ v erbunden . B ei B ebauung  d er langen  
F ro n t am  P la tz  der R epub lik  w ürde  es d eren  S chw er­
p u n k t b ilden. E s w urde  zur H erbstm esse  1921 erö ffnet.

N ach le tz te re r Messe w urden  schließlich die V or­
a rb e iten  fü r das „H aus der T ech n ik “ au f d em  W est­
gelände  in  A ngriff geaom m en, d as  gelegen tlich  der 
H erbstm esse  1922 in seinem  e rs ten  B au ab sch n itt dem  
B etrieb  übergeben  u nd  m it einem  „T ag  der T ech n ik “ 
e ingew eih t w erden  konn te . D er L ag ep lan  ze ig t den 
g esam ten  G rundriß  des d reisch iffigen  H a llenbaues in 
E isen k o n s tru k tio n , von  dem  b isher n u r ein S tre ifen  in 
v o lle r B re ite  von 170 m u n d  49 m T iefe  ü b e rb a u t is t. 
E s b le ib t d ah er noch  eine bed eu ten d e  E rw e ite ru n g s­
m öglichkeit. E instw eilen  is t  die F läche  noch  m it p ro ­
v iso rischen  H o lzbau ten  b ed eck t. H ier w erd en  die te c h ­
n ischen In d u s trien  einschl. d e r S chw erindustrie  u n te r­
g eb rach t, die bis 1922 n u r  in  P ro v iso rien , in u n ü b e r­
s ich tlicher W eise ih ren  P la tz  finden  k o n n ten .

Zum Schlüsse sei noch bem erk t, d aß  das M esse­
ge lände  b ere its  im  F rü h ja h r  1922 v on  dem  b en ach ­
b a rten  G üterbahnho f m it G leisansch luß  v e rseh en  w urde, 
u nd  daß  an  d er B ahnhofsg renze  zu r F rü h jah rsm esse  
1923 ein eigenes S p ed itio n sg eb äu d e  m it V e rw a lte r­
w ohnung  e rr ic h te t w ord en  ist.

D as is t der Z ustand , d en  das A usste llungs- u nd  
M essegelände in a llm äh licher E n tw ic k lu n g  angenom m en  
hat. D er u rsp rüng liche  Zw eck, a ls F e s th a llen g e län d e  
zu d ienen, is t m ehr und  m ehr in  d en  H in te rg ru n d  g e ­
tre te n ; d er B edeu tung  en tsp rech en d , d ie  die F ra n k ­
fu rte r Messe gew onnen  h a t, is t die w e ite re  B ebauung  
des G eländes ganz au f den M essegedanken  e inzustellen . 
E s w ird  zw ar dam it g e rechne t u nd  von  d er Messe- und  
A usste llungsgesellschaft nach  M öglichkeit auch  an g e ­
streb t, d ie  F esth a lle  un d  einzelne an d e re  B au ten  in 
ihrem  B ezirk  au ch  an d e ren  als M essezw ecken zeitw eilig  
zu ersch ließen , jedoch  w ird  als unzw eife lhaft fe s tg e ­
ste llt, d aß  a lle  an d e ren  A ufgaben  von  denen  d e r  Messe 
w eit ü b e rra g t w erden , sich d ieser also un te rzu o rd n en  
haben . Es k an n  d ah e r bei der B ebauung  des G eländes 
unm itte lb ar zu Seiten  und v o r d er F esth a lle  n ich t 
m ehr davon  die R ede sein, diese B au ten , w ie d as  früher 
ged ach t w ar, zu V e ran sta ltu n g en  m ehr fe s tlichen  C ha­
ra k te rs  zu bestim m en, sondern  auch  diese B au ten  
m üssen sich dem  heu tigen  H aup tzw eck  e ing liedern  und  
als M essehäuser a u sg es ta lte t w erden .

Um fü r diesen, bau k ü n stle risch  n ich t le ich t zu 
lösenden  G edanken  —  denn  es b es teh t zw eifellos ein 
gew isser Z w iespalt zw ischen dem  großzüg igen  u rsp rü n g ­
lichen P lan , dessen M itte lpunk t die m onum enta le  F e s t­
halle  b ildet, un d  dem  je tz igen , d e r  das noch  fre ie  G e­
lände ganz m it G ebäuden  b edecken  w ill, die e iner ganz
and eren  A ufgabe, d. h. N u tzzw ecken , d ienen  sollen  __
einen befried igenden  A usd ruck  zu finden , h a t  die 
Messe- und  A usste llungsgese llschaft e inen zum  1 . Mai 
d. J . ab lau fenden  Ideen w ettb ew erb  fü r deu tsche , g eg en ­
w ärtig  im deu tschen  R e ichsgeb ie t a n sä s s ig e ,’ A rch i­
tek ten  ausgeschrieben .

Die P h a n ta s ie  des A rc h ite k te n  soll d a b e i um  so 
w en ig er b e sc h rä n k t w erd en , a ls fü r d ie  e in ze ln en  zu 
e rr ich ten d en  n eu en  B au ten  k e in e  ins e inze lne  g eh en d e  
Z w eckbestim m ung  an g eg eb en  w erd en  k an n . Sie soR®*1 
n u r n a c h  A rt u n d  U m fang  fü r die Z w ecke u n d  B ed ü rf­
n isse  d e r F ra n k fu r te r  M esse in  b e s te r  W eise  g ee ig n e t 
sein. E s  sind  d a h e r  die v e rsc h ie d e n tlic h s te n  L ö su n g en  
m öglich . D ie in  A bb. 3 u n d  4 dem  W e ttb e w e rb  bei- 
geeu b en en  B eisp iele  e n th a lte n  d ah e r k e in e r le i b in d en d e  
V o rsch riften . In  le tz te re r  B ez ieh u n g  w e rd e n  v on  der 
a u ssch re ib en d en  S te lle  n u r  fo lg en d e , zu  e rfü llen d e  
F o rd e ru n g e n  g e s te ll t:

W äh ren d  au f d ie  im  L a g e p la n  A bb. 2, d e r die 
je tz ig e  B eb au u n g  d a rs te ll t , n ic h t m it au fg en o m m en en  
p ro v iso risch en  B au ten , d ie  a b g eb ro ch en  w e rd en , ke i­
nerle i R ü ck sich t zu neh m en  is t, s ind  d ie  e in g eze ich n e ten  
defin itiven  G eb äu d e  zu e rh a lte n  u n d  u n te r  sich sow ie 
m it den  g e p la n te n  N e u b a u te n  in  o rg an isch e  V erb in d u n g  
zu b rin g en . F e s tg e le g t s ind  fe rn e r d ie  B au flu ch ten  am 
P la tz  d er R ep u b lik  u n d  d e r B ism arck -A llee ; sie dü rfen  
n ich t ü b e rsc h rit te n  w erd en . D ie N e u b a u te n  s ind  ferner 
du rch w eg  als M essebau ten  zu b eh an d e ln , im  allgem einen  
n u r  m it e i n e m  E rd -  u n d  O bergeschoß . A ls A n h a lt für 
d ie  G eschoßhöhen , R au m v erte ilu n g , T re p p e n , A ufzüge, 
V erk eh rsräu m e , d ien en  d ie  H äu se r „ W e rk b u n d “ und 
„S chuh  u n d  L e d e r“ (fü r le tz te re s  v e rg l. d ie neben­
s teh en d en  A bb. 8 u n d  9).

E s w ird  fe rn e r g e fo rd e rt, d aß  die b a u k ü n s tle r isc h e  A us­
b ild u n g  d er G ebäude au f d ie  d u rch  d ie  Z eitum stände 
u n d  d en  Z w eck d er B au ten  g e b o te n e  W irtsch a ft­
lich k e it R ü ck s ich t zu nehm en  h a t,  d a ß  d a b e i a b e r die 
v o rh an d en en  B au ten  g le ich ze itig  zu einem  einheitlichen, 
w irk u n g sv o llen  G esam tb ild  zu sam m en zu fassen  sind. Das 
g ilt b esonders  v o n  d en  V o rb au ten , die sich a n  d ie  Fest- 
ha.lle ansch ließen . V on  E in flu ß  au f d a s  G esam tbild  
w ird  au ch  sein , d aß  au f dem  d re ieck ig en  P r iv a tg ru n d ­
s tü ck  zw ischen B ism arck- u n d  M oltke-A llee  (verg l. den 
L ag ep lan ) die E rr ic h tu n g  e ines H o ch h au ses  v o n  etw a 
15 G eschossen  g e p la n t is t.

D ie P la n u n g  soll sich, w a s  d ie  V e rte ilu n g  d e r Ge­
b äu d e  an b e tr if f t, au f d as  M essege lände  erstrecken , 
ö s tlic h  d e r L in ie  A — B des L a g e p la n e s  A bb. 2  sollen 
die B au ten  au ch  im  G ru n d riß  u n d  im  A u friß  bearbeite t 
w erden . E s w erd en  d e m e n tsp re c h e n d  G esam tplan  
1 : 1000, G rundrisse  u n d  S ch n itte  im  schon  erw ähnten  
U m fange 1 : 400, bestim m te  F a ss a d e n  1 : 200 u n d  ein 
S chaub ild  von v o rg esch rieb en em  S ta n d p u n k t a u f  dem 
P la tz  d er R ep u b lik  (P u n k t  S des L a g e p la n e s  A bb. 2) ver­
langt., a lles in B le is tif t in sc h lic h te s te r  W eise  gezeichnet.

Ü ber P re ise  u n d  P re is r ic h te r  usw . h ab en  w ir schon 
in N r. 21/22 d. J .  b e rich te t. D ie B edin  g u n g e n  en t­
sp rechen  im  ü b rig en  d en  üb lich en  G ru n d sä tz e n . Mit 
R ü ck sich t a u f  d ie  W ir tsc h a fts la g e  k a n n  d ie  A us­
s te llungs- u nd  M essegesellschaft e ine V e rp flich tu n g  zur 
gan zen  oder te ilw e isen  A u sfü h ru n g  e ines p re isg ek rö n ten  
E n tw u rfe s  zw ar n ic h t e in gehen , d ie  H e ra n z ie h u n g  eines 
d er P re is tr ä g e r  w ird  ab e r, fa lls  es zu r A u sfü h ru n g  oder 
W e ite rb e a rb e itu n g  kom m t, in A u ss ic h t g e s te ll t, a u f  Grund 
d ann  b eso n d ers  zu tre f fe n d e r  V e re in b a ru n g e n . —

E s is t jed en fa lls  e ine re izv o lle  A u fg ab e , d ie  hier 
dem  A rc h ite k te n  g e s te ll t w ird , w ie sie sich n ic h t oft. 
d a rb ie te n  w ird . W ir h ab en  d esh a lb  au ch  g e g la u b t, sie 
in e in ig er B re ite  b eh an d e ln  u n d  n am en tlich  au f die 
a llm äh liche  E n tw ic k lu n g  u n d  U m g e s ta ltu n g  d es  Ge­
d a n k en s , d e r d er B e b a u u n g  des G elän d es zugrutnde 
lieg t, h inw eisen  zu sollen . D a  d a s  P ro g ram m  keinerlei 
bestim m te  F o rd e ru n g e n  ü b e r  d ie  d u rc h  Ü b erb au u n g  zu 
‘gew in n en d e  A usstoß  u n g sf lachte s te llt, w ird  m an  die 
T en d en z , d ie  in d ie se r E n tw ic k lu n g  lieg t, besonders 
im  A uge  b e h a lte n  m üssen , um  d as  r ic h tig e  M aß zu 
fin d en  zw ischen  d e r E rfü llu n g  des N o tw en d ig en  u n te r  
w e itg e h e n d e r A u sn ü tz u n g  des w e rtv o lle n  G e län d es und  
d e r  E rz ie lu n g  e ines w irk u n g sv o llen  G esam te in d ru ck es . 
In so fe rn  sind  d ie  B ew erb e r je tz t  u n g ü n s tig e r  geste llt, 
a ls  T h ie rsc li be i se inem  E n tw u rf  v on  1920. M öge eine 
L ö su n g  g e fu n d en  w erd en , d ie  sich ihm  au ch  in  dem  
n euen  R ah m en  noch  an  die S eite  ste llen  k a n n . —

—  F r. E . —
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Verm ischtes.
Bilder aus A lt-Frankfurt. (Hierzu 1 Bildbeilage.) 

Uuser M essebericht g ib t uns V eranlassung, einige S traßen­
bilder, E inzelbauten und A rch itek turstücke aus dem alten 
F rank fu rt nach alten  L ichtdrucken der F rankfu rter Firm a
C. F. F  a  y  w iederzugeben, die uns das H ochbauam t freund­
lichst zur V erfügung gestellt hat. (Wir lassen noch einige 
Bilder naclifolgen.) Sie lassen erkennen, w ieviel malerischer 
Reiz noch in den S traßen und W inkeln A lt-Frankfurts 
steck t, w ieviel gu te  a lte  B auten und architektonische E in­
zelheiten von  W ert do rt noch zu finden, leider aber auch 
un ter den P rofanbauten , nam entlich auf der H auptverkehrs­
und ehemals H auptgeschäftsstraße, der „Zeil“, den mo­
dernen A nsprüchen zum Opfer gefallen sind, die z. T. noch 
in  dem W erke „F rankfu rt und seine B auten“ aus dem Jah re  
1886 als bestehend angeführt werden. Es ist n icht immer 
G leichartiges oder gar Besseres bei der W iederbebauung 
an ihre Stelle gesetzt worden. —

Internationaler Städtebau­
kongreß in Amsterdam, 1924.
In  den T agen vom 2. bis 9. '  * '  '  *
Ju li d. J . soll, nach holländi­
scher Quelle, ein aberm aliger 
in ternationaler S täd tebau­
kongreß stattfinden, der sich 
von den bisherigen V eran­
staltungen  dieser A rt da­
durch unterscheidet, daß an ­
scheinend deutsche und 
französische Fachm änner in 
friedlicher G emeinsamkeit 
w ichtige F ragen besprechen 
wollen. Nach der bekann t­
gegebenen vorläufigen Tages­
ordnung w erden aus D eutsch­
land Dr.-Ing. Schm idt (Essen) 
über Ruhrsiedelungen, Prof.
Fr. Schum acher (Hamburg) 
über städtische Freiflächen 
sprechen. Zwei französische 
V orträge sind von Leon Jaus- 
sely und M. Grandpre-M oliere 
angekündigt, ein V ortrag  über 
die P lanarbeiten  fü r die 
„D reis taa tenstad t“ G reater 
New Y ork von  Shurtley, fer­
ner M itteilungen von v er­
schiedenen englischen, hol­
ländischen und belgischen 
R ednern. W enn wirklich 
von allen Seiten ein F riedens­
w erk beabsichtig t ist, wie 
m an aus holländischen An­
deutungen schließen darf, so 
m öge ihm ein gu ter Erfolg 
beschieden sein. — J. St.

Verschönerungen im alten 
Ulm. W ie in der F rage des 
M ünsterplatzes und des 
Schw örhauses ist die unter 
der kunstsinnigen Leitung 
des O berbürgerm eisters Dr.
S c h w a m m b e r g e r  ste­
hende S tad tverw altung  von Ulm tro tz  aller N ot der 
Zeit bis in die letzten  Monate bestreb t gewesen, 
auch an  anderen Stellen der alten  S tad t das frühere 
schöne Bild nach Zeiten starken  Verfalles w ieder 
herzustellen. Noch w ährend des W eltkrieges wurde 
das S c h w ö r h a u s  am W einhof nach alten Plänen 
erneuert und in seiner ursprünglichen Bemalung wieder 
hergestellt. Es dient je tz t der S tadtbibliothek, der F rauen­
arbeitsschule und vor allem der städtischen Gemälde­
sammlung. Am gleichen P latz  ist nun kürzlich ein zweites 
städtisches Gebäude in verjüng ter Form  erstanden, das 
1480 von der a lten  ehem aligen R eichsstad t erstellte frühere 
S t e u e r h a u s ,  ein stattliches G ebäude m it in teressanter 
Giebelbildung. V or ihm entw ickelt sich an den Sam stagen 
das M arktgetriebe der a lten  S tadt, und in den gewölbten 
R äum en des Erdgeschosses hatten  die V erkäufer sich 
niedergelassen. Die oberen R äum e dienten zeitweilig als 
Schulhaus und als Sitz eines O beram tsgerichtes. Das Ge­
bäude is t nun  un ter der O berleitung des städtischen Ober­
baurates H o 1 c h durch S tadtbaum eister S c h n e l l  um ­
gebau t und w iederhergestellt w orden. Das Erdgeschoß 
ste llt eine stattliche, von Säulen getragene gew ölbte Halle 
dar, in w elcher die städ tische N aturaliensam m lung A uf­
stellung fand, w ährend die Obergeschosse anderen städti-

Eine eigenartige Bereicherung hat der K unstbesitz 
Ulms durch die W iederherstellung der „ D ü r f t i g e n  
S t u b e“*) im M ittelbau des Spitals erfahren. Diese Stube, 
eine stattliche Halle von großer architektonischer Schön­
heit, d iente früher zur U nterbringung arm er F rauen  und in 
neuerer Zeit zur K inderspeisung. Ih r s tarker Zerfall und 
ih re  V ernachlässigung ließen die Schönheit der Halle kaum  
m ehr erkennen. Sie tr i t t  nunm ehr, nach der W ieder­
herstellung unter der O berleitung von O berbaurat H o 1 c h 
durch den A rchitekten  S t o l l  e r  in überraschender. W eise 
zutage. Zehn Säulen tragen  die hohen gotischen Gewölbe, 
die gleich der architektonischen G liederung der Halle 
tektonisch  angem essen bem alt wurden, wobei R ippen und 
Schlußsteine besonders ausgezeichnet w urden. Der Raum, 
der m it B änken ausges ta tte t ist, besitz t an der F enster­
seite eine Kanzel, die ebenfalls w ieder hergestellt w urde.

So erfreulich die Bereicherung des K unstbesitzes der 
herrlichen S tad t durch diese W iederherstellung ist, so be-
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D ie Frankfurter M esse und d ie A u sgesta ltu n g  des F esth a llenge län d es.

dauerlich is t es, wenn, w ie kürzlich, verheerende Brände 
im ältesten  Teil ihn schm älern. —

Literatur.
Der Fabrikbau nach neuzeitlichen Grundsätzen. Von

Dr.-Ing. R obert H a u e r ,  Zivilingenieur in  C harlottenburg. 
Leipzig, Uhlands technische Bibliothek. 1922.

Die 154 Seiten starke, m it zahlreichen und zum Teil v o r­
trefflichen bildlichen D arstellungen ausgesta tte te  Schrift 
will in kurz gefaßter Form  die w esentlichsten G esichts­
punkte darlegen, die beim Entw urf von Fabrikgebäuden zu 
beobachten sind, die ihrem- Zweck sowie dem heutigen 
S tand der B autechnik und B aukonstruktion  entsprechen. 
Sie w endet sich n ich t nur an A rchitekten  und Ingenieure, 
sondern vor allem auch an die B auherren. Der Stoff ist 
natürlich  zu um fangreich, um in dem bescheidenen Umfang 
der Schrift erschöpfend behandelt zu w erden. D er V er­
fasser beschränkte sich daher auf die Fabrikgebäude im 
engeren Sinn, d. h. auf die für die Fabrikation  erforder­
lichen R äum lichkeiten, w ährend alle Sonderbauw erke hier 
außer B etrachtung bleiben m ußten. F ür ein Fabrikgebäude, 
das den heutigen A nforderungen entsprechen soll, is t das 
Zusam m enwirken von  B auherr, A rch itek t oder B auingenieur 
und B etriebsingenieur eine unbedingte N otw endigkeit. .So-

schen und hergeliehenen privaten  Samm lungen dienen. *) V g l. au ch  d ie  A u sfü h ru n g  in  N o . 19 /:0 , S. 94.
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ziale und ästhetische Forderungen können heute meid mehi 
ausgeschaltet werden. Schmuckformen sind beim ta b r ik -  
bau nicht angebracht oder doch nur in vereinzelten, seltenen 
Fällen. Neben der Sorgfalt für die technische Ausbildung 
ist jedoch der architektonischen Ausbildung viel Uberlegun0 
zu widmen, unter Umständen mehr als bei einem anderen 
Architekturwerk, da es sich in den meisten Fällen um die 
Bewältigung ungefüger Massen handeln wird. Mit K e e l i t  

sagt der Verfasser am Schluß: „Nur wenn sich der E nt­
wurfsbearbeiter in jedem Augenblick auch von ästhetischem  
Empfinden leiten läßt, kann ein Fabrikbauwerk entstehen, 
das nicht allein in w irtschaftlicher und technischer Be­
ziehung, sondern auch baukünstlerisch auf der Höhe steht.

P ra k t is c h e r  R a tg e b e r  fü r  la n d w ir tsc h a f t l ic h e  B a u te n  
d e r  N e u z e it. Von A rchitekt Otto R e i c h ,  D irektor des 
Bauamtes der Landwirtschafts-Kammer. Zweite verbesserte 
Auflage m it Abbildungen im Anhang. Heim kulturverlag 
G .m .b .H . W iesbaden—Zürich. Preis 7,50, geb. 10.— M.

Das W erk will kein vollständiges Lehrbuch für land­
wirtschaftliches Bauwesen sein, es will für den Landbau die 
Planung nur erleichtern und zeigen, in welcher Anordnung 
und Form die Landw irte gemeinsam m it dem berufenen 
Bauberater in den letzten Jahren  ihre Gebäude gestaltet 
haben. W enn im Eingang gesagt ist, ein landw irtschaft­
liches Gehöft oder Haus könne und brauche keine archi­
tektonische Sehenswürdigkeit zu sein, und die Landw irt­
schaft sei ein zu ernstes und schweres Gewerbe, um sie 
zum Tummelplatz architektonischer Versuche und Launen 
zu machen, so m utet dieser Satz doch dilettantisch an. 
Kein ernsthafter A rchitekt w ird über das Ziel hinaus­
schießen und „Paläste von Ställen und Scheunen“ bauen; 
wohl aber w ird er versuchen, jeder Scheune, jedem Stall, 
selbst der kleinen Hundehütte eine ansprechende Form zu 
geben und den Gutshof schön in die Gutslandschaft zu 
setzen, wie es die alten bäuerlichen K ulturen stets getan 
haben. So können die Landw irtschaften ..die Heimat sein 
für das heranwaehsende Geschlecht“, und so kann die mit 
Recht aufgestellte Bedingung erfüllt werden, daß „das Bild 
der Heimat der heranw achsenden Jugend ihr Lebenlang im 
Herzen ruhen und vor Augen stehen“ soll. Die im W erk 
gegebenen Beispiele sind nicht am grünen Tisch ausge­
dacht, fast alle Entwürfe sind in jahrelanger T ätigkeit des 
Bauamtes der Landwirtschafts-K am m er ausgeführt.

Das W erk zerfällt in vier Teile; es betrach tet im 
ersten Teil die W o h n g e b ä u d e ,  und zwar die Guts­
wohnhäuser, die W ohnhäuser für Pächter, Inspektoren, 
Förster, sowie die Kleinbauernstellen, und schließlich die 
Arbeiterhäuser. Der zweite Teil ist den W i r t s c h a f t s ­
g e b ä u d e n  gewidmet, den Stallgebäuden, Speichern und 
Kornböden und den Hofscheunen. Der dritte Teil betrachtet 
die B a u h i l f e  d e s  B a u h e r r n ,  der vierte en thält die 
M u s t e r b e i s p i e l e .  Das Ganze is t ein R atgeber für 
die, die ihrerseits am W iederaufbau nach dem K riege teil­
nehmen und bauen müssen. Die Beispiele, die wohl ver­
m ehrt werden könnten — denn an Beispielen lern t der 
Begierige am anschaulichsten — sind gu te  und brauchbare 
Vorbilder für anregende eigene Tätigkeit. — 

Personal-Nachrichten.
B a u d ire k to r  M. E is e n lo h r  in  M annheim , der langjährige 

Vorstand des Tiefbauamtes daselbst, ist am 1 . März d. J. 
in den Ruhestand getreten. Aus dem S taatsdienst kom ­
mend, w ar Eisenlohr zunächst als erster Ingenieur im 
Tiefbauam t tätig, um dann 1894 das Amt des V orstandes 
zu übernehmen, das ihm große Aufgaben stellte. Rasch 
aufeinander folgende Eingemeindungen bedingten weit aus­
schauende Planungen für die Stadterw eiterung, die K anali­
sation fand m it dem Bau des Pumpwerkes und der K lär­
anlagen ihren vorläufigen Abschluß, es folgte der Bau der 
zweiten Neckarbrücke und als verdienstvollstes H aupt­
werk die Schaffung des Industriehafens. Auch in verw al­
tungstechnischer Beziehung hat sich Eisenlohr durch die 
zweckmäßige Neuorganisation des Tiefbauamtes große V er­
dienste erworben. Im Jah re  1909 folgte er dann dem Ruf nach 
Straßburg, um dort das Amt des techn. Bürgerm eisters und 
dam it die Leitung des gesam ten Bauwesens zu über­
nehmen. Seiner dortigen erfolgreichen Tätigkeit, die 
durch die K riegsjahre, wie überall, sta rk  beeinträchtigt 
wurde, machte dann der Verlust des Elsaß an Frankreich 
ein Ende. E r gehörte zu den Ersten, die Straßburg v er­
lassen mußten. Da sein früheres Amt in Mannheim gerade 
wieder frei geworden war. rief man ihn gern zurück, und 
er konnte der S tadt als sachverständiger B erater bei der 
W eiterentwicklung des Hafens, der N eckarkanalisierung, 
der Planung der neuen V erkehrsanlagen im Hinblick auf 
die Schaffung eines Groß-Mannheim erneut während wei­
terer fünf Jah re  wertvolle Dienste leisten. Sein Name ist 
m it der neuzeitlichen Entw icklung Mannheims auf das 
Engste verknüpft. —

136

E h re n d o k to re n  te c h n is c h e r  H o c h s c h u le n . R ekto r und 
Senat der Technischen Hochschule D a r m  s t a d t  haben 
auf einstim m igen A ntrag  der' Abt. für E lek tro technik  dem 
S tad tra t Dipl.-Ing. X aver. M a y e r ,  Dir. des G roßkraft­
w erkes S tettin  A.-G. in S tettin , „in A nerkennung seiner 
hervorragenden V erdienste um die E lek triz itä tsversorgung  
D eutschlands“ die W ürde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  
e h r e n h a l b e r  verliehen. —

W ettbewerbe.
W e ttb e w e rb  B e b a u u n g s p la n  S p a la to  ( J u g o s la v ie n ) .

(Vgl. die M itteilung im Jhg. 1923 S. 312.) Zu diesem zum 
30. April d. J . fälligen W ettbew erb w ar der „V erband D eut­
scher A rchitekten- und Ingenieur-V ereine“ zum Vorschlag 
eines deutschen Preisrich ters aufgefordert und h a t im 
Einvernehm en m it der G eschäftsstelle des B. D. A. auch 
V orschläge gem acht, über deren B ehandlung bis je tz t von 
der ausschreibenden Stelle nichts zu erfahren  war.

Von der „Zentral-V ereinigung der A rchitekten  Ö ster­
reichs“ erhalten wir nun soeben die Zuschrift, daß die 
österreichische A rchitek tenschaft H errn Prof. Dr.-Ing, 
Herrn. J a n s e n ,  Berlin, als ihren V ertrauensm ann für 
das Amt vorgeschlagen habe, der auch zu den von  hier 
Genannten gehört. Dem Vernehm en nach habe die aus­
schreibende Stelle diesem W unsche R echnung getragen.

Diese Entscheidung kom m t reichlich spät. Die 
S tadtverw altung von Spalato w ar ausdrücklich darauf auf­
merksam gem acht w orden, daß die P re isrich ter n icht erst 
kurz vor der Entscheidung, sondern m öglichst gleich bei 
der A usschreibung zu nennen seien. —

Chronik.
Der Turm hausbau am Bahnhof F ried rich straß e  zu  Berlin auf

dem G elände der ehem aligen Pépinière, der aus w irtschaftlichen 
und sonstigen G ründen b isher n icht w eite r g e fö rd e rt werden 
konnte, soll dem V ernehm en nach nunm ehr zur Ausführung 
kommen, nachdem  der u rsprüngliche B auentw urf u n te r Mit­
w irkung von Ludw ig H offm ann und anderen  B auk ü n stlem  noch 
Ä nderungen erfahren  und die s täd tische  K un std ep u ta tio n  sich 
je tz t einverstanden  e rk lä rt ha t. Die ungünstigen  G ründungs­
verhältn isse auf einem Teile der B austelle, d e r in den Spreekolk 
fällt, der schon beim Bau der s täd tischen  N ord-Süd-Sehnellbahn 
große Schw ierigkeiten gem acht h a t, lassen  es notw endig  er­
scheinen, diese Stelle unbebau t zu lassen , w odurch es  ermöglicht 
w ird, eine Z ufahrt zum Bahnhof F ried richstraße  durch  das Grund­
stück  hindurch zu führen. —

Der Bau eines S tad tth ea te rs  für R heyd t is t  in A ussicht ge­
nommen, nachdem  sich die V erhandlungen m it der N achbarstadt 
M.-Gladbach auf gem einsam en N eubau zerschlagen h a tten , da 
diese S tad t in ihrer K aiser-Friedrich-H alle eine einigermaßen 
genügende A nlage auch  für T heaterzw ecke zu besitzen  glaubt. 
Es ist die G ründung einer G. m. b. H. m it w esen tlicher Beteiligung 
der S tad t beschlossen zum Zwecke des T heaterbaues. Der 
T heaterneubau w ird auf 1,5 Mill. G.-M. veran sch lag t, von  denen 
bereits 700 000 G.-M. aus freiw illigen Spenden au fgeb rach t sein 
sollen. Als B auplatz is t ein G arten g ru n d stü ck  in der Oden- 
kirchener S traße vorgesehen, das sp ä te r  E rw eiterungen  zuläßt. 
Es soll ein T heater m it 1000 am phitheatralisch  anste igenden  Sitzen 
erbau t w erden, dessen  Zuschauerraum  für k leinere Vorstellungen 
durch einen V orhang g e te ilt w erden  kann . —

Ein „Forum  der K u n st“ in New Y ork am  äu ßersten  Südende 
des C entral P ark s in 250 a  A usdehnung soll nach  Beschlüssen 
der S tad tverw altung  en tstehen . H ier sollen K unstsam m lungen, 
K onzertsäle , K onservatorien  usw . ihre S tä tte  finden. Die Kosten 
der A nlage sind auf 15 Millionen r>ollar v eransch lag t. —

Das Büschler H aus am M arktplatz in Schw ab. Hall, ein altes, 
allerdings n ich t ganz in se iner u rsprüng lichen  Form  auf uns über­
kom m enes Patriz ie rhaus, in dem K aiser K arl V. in den Jahren 
1541 und 1546 m ehrm als abgestiegen  ist, h a t je tz t  z. T. seinen 
Besitzer gew echselt. Die beiden  un teren  G eschosse des mächtigen 
Steinbaus gehören  einem M etzger, das 2. G eschoß und  der riof 
nebst N ebenanlagen einem B äcker und  das 3. G eschoß war im 
Besitz der E rben des v ersto rbenen  B a ura tes P flüger, die dieses 
je tz t der S tad tgem einde verm acht haben. Es steh t zu hoffen, daß 
dam it d ie E rh a ltu n g  und  ev. W iederherste llung  dieses wertvollen 
P rofanbaues gesichert ist. —

Die E inw eihung der austra lischen  B und esh au p ts tad t Can­
berra. Die „D eutsche B auzeitung“ h a t  v o r Ja h re n  über die 
B estrebungen der au s tra lischen  R egierung  berich te t, sich eine 
B u ndeshaup ts tad t auf jungfräu lichem  G elände neu  anzulegen. 
Nach Ja h rze h n te n  e rn ste r A rbeit g eh t die groß  an geleg te  S tadt 
nunm ehr ihrer V ollendung entgegen , so d aß  m it der baldigen 
E inw eihung gerechnet w erden kann . Die M inister h ielten  bereits 
in einem feierlichen K ab in e tts ra t ihre erste  S itzung  in der neuen 
H au p ts tad t der R epublik  C anberra  ab . —

In h a lt :  D ie  F ra n k fu r te r  M esse und  d ie A u sg e s ta ltu n g  des 
F e s th a lle n g e lä n d e s . — V erm isch tes . — L ite ra tu r .  — P erso n a l- 
N ach rich ten . — W e ttb e w e rb e . — C hron ik . —

B ild b e ilag e : B ild er a u s  A lt-F ra n k fu rt. —

V erlag  der D eutschen  B auzeitung, G. m. b. H. in B erlin
F ür die R edaktion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.
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